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wogen sein müssen. Dieser Dreiklang zwi-
schen ökologischen, sozialen und ökono-
mischen Gegebenheiten bedeutet konkret 
beispielsweise:

 — effizienter Ressourceneinsatz/Senkung 
des Ressourcenverbrauchs, 

 — Zulieferketten ökonomisch und ökolo-
gisch optimieren,

 — Arbeitsplatzbedingungen entsprechend 
zu gestalten, z.B. sozial und familien-
gerecht,

 — Betriebsnachfolgen im Mittelstand sicher-
zustellen und Unternehmergeist zu för-
dern,

 — beim Bau von Gebäuden, Produktions-
stätten und öffentlichen Infrastrukturen 
nicht nur wirtschaftliche sondern auch 
soziale und Umweltbelange zu beachten.

Nachhaltigkeit als Leitbild für Umwelt,  
Wirtschaft und Gesellschaft1.

Für viele Menschen ist der Begriff Nach-
haltigkeit nach wie vor nicht ganz greif-
bar, obgleich die Vokabel seit Jahrzehn-
ten zunehmend verwendet wird.

Nachhaltigkeit als Leitbild entstand in den 
80er Jahren angesichts der zunehmenden 
Umweltkatastrophen und des Scheiterns 
der Entwicklungspolitik. Der Brundtland-
Bericht von 1987 machte erstmals deut-
lich, wie eng der Zusammenhang zwischen 
der globalen Umweltzerstörung, dem Kon-
sum- und Produktionsstil in den Industrie-
ländern und der zunehmenden Verelen-
dung in Entwicklungsländern insbesondere 
auf der südlichen Halbkugel ist.

Schließlich wurde auf der Weltklimakon-
ferenz 1992 in Rio de Janeiro mit der Ver-
abschiedung der Agenda 21 die Errich-
tung nationaler Nachhaltigkeitsstrategien 
beschlossen und während des UN-Gip-
fels für Nachhaltige Entwicklung 2002 in 
Johannesburg bestätigt.

Im Mittelpunkt des Konzepts für Nachhal-
tigkeit steht die Einsicht, dass der Schutz 
der natürlichen Umwelt, soziale Verantwor-
tung und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 
untrennbar zusammengehören und ausge-

Ausgangspunkt 2004

EU-Kommission erlässt aufgrund 
einer Umschichtung von Mitteln 
aus dem Umweltschutz in die 
gewerbliche und Infrastrukturför-
derung die Auflage, den Nachweis 
zu erbringen, dass dies nicht mit 
Belastungen für die Umwelt ver-
bunden ist

2004 – 2005

Entwicklung einer Bewer-
tungsmethode für das Quer-
schnittziel nachhaltige Ent-
wicklung, die nicht nur die 
Umwelt betrachtet, sondern 
auch die Bereiche Soziales 
und Ökonomie 

2005 – 2007

Erprobung des Bewer-
tungsinstrumentes an 
bereits geförderten Fällen

2008

Mit der neuen Förder-
periode Einführung der 
Nachhaltigkeitsbewer-
tung; sie wird fester Be-
standteil des Bewilli-
gungsverfahrens

Definition Nachhaltigkeit:
Dauerhafte Entwicklung ist Entwicklung, die die 
Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu 
riskieren, dass künftige Generationen ihre ei-
genen Bedürfnisse nicht befriedigen können.

(Quelle: Brundtland-Bericht, S. 51; Absatz 49.  
Die Veröffentlichung des Brundtland-Berichts gilt 
als der Beginn des weltweiten Diskurses über 
Nachhaltigkeit bzw. Nachhaltige Entwicklung.)
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Brandenburg und die Nachhaltigkeit 2.

Im Jahr 2001 ist die Europäische Union 
mit gutem Beispiel vorangegangen und hat 
eine Nachhaltigkeitsstrategie vorgelegt, die 
Bundesrepublik Deutschland folgte 2002. 

In Brandenburg hat die Landesregierung 
einen Nachhaltigkeitsbeirat zur Erarbei-
tung einer Nachhaltigkeitsstrategie ein-
gesetzt. Als Grundlage für die weiteren 
Schritte wurden im Februar 2011 „Eck-
punkte einer Strategie für die nachhaltige 
Entwicklung des Landes Brandenburg“ 
verabschiedet. In diesem Dokument wer-
den das Verständnis der Landesregierung 
von Nachhaltigkeit definiert und prioritäre 
Handlungsfelder benannt.

Folgende inhaltliche Schwerpunkthemen 
werden aufgeführt:

 — Wirtschaft und Arbeit in der Haupt-
stadtregion,

 — Lebensqualität für zukunftsfähige 
Städte und Dörfer,

 — Vorreiterrolle im Umgang mit Energie 
und Klimawandel,

 — Zukunftsfähige Finanzpolitik,
 — Nachhaltige Entwicklung kommunizie-

ren und eine nachhaltige Bildungsland-
schaft fördern.

Der Prozess der Erstellung kann auf der 
Website 
www.nachhaltigkeitsbeirat.brandenburg.de 
verfolgt werden. Er ist partizipativ angelegt, 
über Workshops und Foren gibt es Mitwir-
kungsmöglichkeiten für die verschiedenen 
Interessengruppen.

Wie die Beispiele in dieser Broschüre zei-
gen, gibt es jedoch auch parallel zu den 
strategischen Überlegungen eine Vielzahl 
erfolgreicher und vorbildlicher Aktivitäten 
für eine nachhaltige Entwicklung im Land 
Brandenburg. Und nicht zuletzt die Aus-
zeichnung „Leitstern 2010“ in der Katego-
rie „Bestes Bundesland Erneuerbare Ener-
gien“ zeigt, dass das Land Brandenburg als 
Schrittmacher unter den Bundesländern 
für sein Engagement bei den erneuerba-
ren Energien gilt. Brandenburg erreichte, 
wie schon 2008 den ersten Platz, wobei 
der Vorsprung sogar noch weiter ausge-
baut werden konnte. 

Ein wichtiges Element in der Förderstra-
tegie des Landes ist – neben der Förde-
rung von Forschung und Entwicklung – 
die Richtlinie zur Förderung des Einsatzes 
erneuerbarer Energien, von Maßnah-
men zur Erhöhung der Energieeffizienz 

2009

Evaluation der Bewertungsmethode bei gleichzeitiger 
Erweiterung der Zielsetzungen: Methode soll Priorisie-
ren ermöglichen. Ergebnis der Prüfung: Die Methode 
weist die Nachhaltigkeit aus und erlaubt eine Visuali-
sierung – durch einen hohen subjektiven Einfluss der 
Bewertenden und ohne zielgenaue Abfrage von Daten 
ist der Nachhaltigkeitscheck in dieser Form aber nicht  
als gerichtsfestes Entscheidungsinstrument nutzbar

2010

Weiterentwicklung zu einem 
objektiven Ratingverfahren, das 
wenig bürokratisch, dafür kos-
teneffizient und aussagekräftig 
ist und zur Realisierung zentra-
ler Nachhaltigkeitsziele beiträgt

2011 /2012

Test und Einführung der neuen 
Nachhaltigkeitsbewertung; Offen-
legung der Kriterien sowie Öffent-
lichkeitsarbeit / Sensibilisierung 
zur Verbreitung dieses Instru-
mentes 
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und der Versorgungssicherheit im Rah-
men der Umsetzung der Energiestrategie 
des Landes Brandenburg (REN plus). Die 
Förderung konzentriert sich auf die Markt-
einführung neu entwickelter technischer 
Lösungen, insbesondere auf Erstanwen-
dungen, Pilotprojekte und Demonstrati-
onsvorhaben, die eine deutliche Steige-
rung gegenüber dem eingeführten Stand 
der Technik erwarten lassen.

Darüber hinaus 
wurde Branden-
burg zur „Europä-
ischen Unterneh-
merregion 2011“ 
ernannt. Die Aus-

zeichnung erhielt das Land im Rahmen des 
Wettbewerbs „European Entrepreneurial 
Region“, der vom Ausschuss der Regio-
nen ausgelobt wurde. Hervorgehoben wur-
den die nachhaltigen wirtschaftspolitischen 
Zielsetzungen des Landes wie die ökologi-
sche Modernisierung der mittelständischen 
Wirtschaft und die Förderung des Unter-
nehmergeists.

Mit dem im Kapitel 4 dargestellten soge-
nannten Nachhaltigkeitscheck für die 
EFRE-Förderung hat Brandenburg als 
erstes Bundesland ein Modell entwickelt, 
erprobt und eingeführt, mit dem Förderan-
träge auf ihre Nachhaltigkeit hin bewertet 
werden können.
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Im Land Brandenburg gibt es viele Akteure 
auf dem Weg zu einer nachhaltigen Ent-
wicklung. Zahlreiche Unternehmen, Kom-
munen, Forschungseinrichtungen und 
Initiativen prägen das Thema mit ihren 
Konzepten positiv. So trägt in Branden-
burg die erste Universität in Deutschland 
diesen Begriff schon in ihrem Titel – die 
Hochschule für Nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde (FH).

Mit Unterstützung aus dem Europäischen 
Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) 
werden Projekte gefördert, die zur nachhal-
tigen Entwicklung des Landes beitragen. 
Die Nachhaltigkeitsbewertung von Projekt-
anträgen soll dabei positive Anreize setzen 
und sensibilisierend wirken.

Nach der Erprobung und Evaluierung ver-
schiedener Ansätze wurde im Jahr 2010 
ein Rating-System entwickelt, mit dem 
Projekte, für die eine Förderung mit EFRE-
Mitteln beantragt wird, auf ihren Beitrag 
zur Nachhaltigkeit hin evaluiert werden. 
Gleichzeitig kommt das Land damit sei-
ner Verantwortung nach, hohe Ansprü-
che an die Wirksamkeit bei der Ver-
gabe von öffentlichen Geldern zu stellen. 
Dabei geht es nicht darum unnötige Büro-
kratie zu schaffen, sondern vielmehr um 
die Förderung der Zukunftssicherung im 
Land Brandenburg. Aufgrund rückläufiger 

öffentlicher Fördermittel und des Auslau-
fens des Solidarpakts II 2019 gilt es schon 
heute Wege zu beschreiten, die einen effi-
zienten, auch finanziellen, Ressourcenein-
satz ermöglichen.

Hier ist z.B. bei der Unternehmensförde-
rung nicht nur von Interesse, ob Arbeits-
plätze geschaffen oder erhalten werden, 
sondern auch, wie familienfreundlich diese 
Arbeitsplätze gestaltet sind, wie ein Unter-
nehmen sich gesellschaftlich engagiert, 
wie umwelt- und ressourcenschonend es 
produziert und wie stabil seine betriebs-
wirtschaftliche Situation aussieht. Auch 
der Umgang mit den demografischen Her-
ausforderungen spielt eine Rolle. 

Brandenburg geht neue Wege  
im Bereich Nachhaltigkeit 3.

Die Umweltdimension ist schon seit 1997 
Bestandteil des EG-Vertrages. Die Lissabon-
strategie umfasst darüber hinaus die Dimen-
sionen Wirtschaft und Soziales. Entsprechend 
ist auch das Operationelle Programm Bran-
denburgs dem Prinzip der nachhaltigen und 
umweltgerechten Entwicklung verpflichtet.
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Anliegen des Ministeriums für Wirtschaft 
und Europaangelegenheiten war es von 
Anfang an, das Querschnittsziel „Nachhal-
tigkeit“ qualifiziert in die Bewertung von För-
deranträgen einzubringen. Zu Beginn wur-
den die Förderprogramme allgemein in 
„hauptsächlich umweltorientiert“, „umwelt-
freundlich“ oder „umweltneutral“ eingestuft. 
Da diese Einteilung aufgrund der Vielfalt der 
Projekte zu grob war und auch nicht dem 
umfassenderen Verständnis von Nachhal-
tigkeit entsprach, entwickelte die ILB im 
Auftrag der EFRE-Verwaltungsbehörde den 
so genannten Nachhaltigkeitscheck.

Hierfür wurde eine Nachhaltigkeitsbe-
wertung unter Berücksichtigung der drei 
Dimensionen Ökologie, Soziales und Öko-
nomie erarbeitet, auf die ein Nachhaltig-
keitsmonitoring aufsetzte. Dabei wurde 
das Projekt selbst betrachtet (Projektge-
staltung), aber auch die Projektwirkung. 
Zur Bewertung wurde abhängig von der 
Art des Projektes eine Vielzahl von Indi-
katoren heramgezogen. Das entwickelte 
Tool beruhte auf dem Integrierenden Nach-
haltigkeitsdreieck (nach M. von Hauff u. A. 
Kleine).

Das Verfahren wurde an bereits geförder-
ten Projekten der Förderperiode 2000 bis 
2006 erprobt und mit Beginn der Förder-
periode 2007 bis 2013 sukzessive auf die 
zu bewilligenden Projekte fast aller Förder-
programme angewandt (ex ante-Prüfung).

In einer 2009 durchgeführten Evaluierung 
wurde jedoch ermittelt, dass eine Vergleich-
barkeit der Ergebnisse nicht ausreichend 
gegeben war und zudem ein hoher subjek-
tiver Einfluss auf die Bewertung bestand. 
Es zeigte sich, dass sich eine Projektwir-
kung ex ante nur bedingt bestimmten ließ. 
Außerdem kam es zu einer Änderung der 
Zielstellung, in deren Ergebnis die Visua-

lisierung (Vorteil des Nachhaltigkeitsdrei-
ecks) zugunsten einer Priorisierung von 
Projekten in den Hintergrund rückte.

Die Novellierung der Nachhaltigkeits-
bewertung

(Stand 31.12.2011)

Durchgeführte Bewertungen         1.431

Bewilligte EFRE-Mittel rund 502,5 Mio. €

Gesamtinvestitionssumme rund 912,3 Mio. €

Die aus der Evaluierung resultierende no-
vellierte Nachhaltigkeitsbewertung ermög-
licht eine Priorisierung von Projekten auf 
der Grundlage festgelegter Kriterien und 
Schwellenwerte mit Hilfe eines Rating-
Systems. 

Die Bewertung wird in zwei Ebenen unter-
teilt, die miteinander kombinierbar oder 
jeweils einzeln anwendbar sind. Es kann 
die Bewertung des Antragstellers (Institu-
tion, Unternehmen etc.) und/oder des För-
dergegenstandes (Projekt) erfolgen. An 
dem dreidimensionalen Grundansatz wird 
festgehalten (Ökologie/Ökonomie/Sozia-
les). Pro Dimension sind drei Indikatoren 
zu bewerten.

Für den Indikator ist entscheidend:
 — eine leichte Erfassung und Auswertung
 — Belastbarkeit, Objektivität und Verständ-

lichkeit
 — eine hohe Aussagekraft der aggregier-

ten Datensätze
 — Möglichkeit der Kategorisierung/Stu-

fenmodell
 — Relevanz des Indikators im Rahmen 

der Bewertung
 — Messung

Nachhaltigkeitsbewertung in  
der EFRE-Förderung4.
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Jeder Indikator wird in Bewertungsstufen 
von 0 – 5 skaliert und untersetzt. Zudem 
ist eine spezifische Gewichtung des ein-
zelnen Indikators möglich. 

Die Bewertung wird durch die Bearbeiter 
und Bearbeiterinnen in der ILB vorgenom-
men, je nach Förderprogramm unterstützt 
durch Einschätzungen beteiligter ande-
rer Landeseinrichtungen (zum Beispiel 
ZukunftsAgentur Brandenburg oder Lan-
desämter).

Die novellierte Bewertung wird schrittweise 
in das schon vorhandene „risk manage-
ment system“ der ILB überführt. Dieses 
stellt eine revisionsgesicherte und soft-
warebasierte Plattform dar, mittels der 
nachvollziehbare und auswertbare Ergeb-
nisse vorliegen (Rating-System).

Bereits eingeführt wurde die neue Methode 
bei der Technologieförderung. Die weitere 
Implementierung unterliegt einem stetigen 
Abstimmungsprozess zu jedem Förder-
programm.

Eine Schwierigkeit besteht darin, das 
Bewertungsinstrument so auszubauen, 
dass es auf alle zu prüfenden Projekte 
passt. Je Richtlinie liegen unterschiedli-
che Kriterien und Indikatoren zugrunde, 
die in einem Indikatorenblatt zusammen-
gefasst werden. Dieses dient als Leitfaden 
für die Prüfung, es wird kontinuierlich über-
prüft und gegebenenfalls präzisiert. Das 
Bewertungsinstrument soll zu einem ver-
lässlichen, aussagekräftigen und objekti-

ven Entscheidungssystem weiterentwi-
ckelt werden, das jedoch nicht zu einem 
unverhältnismäßig hohen, zusätzlichen 
Verwaltungsaufwand führt. Dazu gehört 
es auch, Schulungen durchzuführen. Eine 
wichtige Aufgabe ist es, das gemeinsame 
Verständnis aller Beteiligten – sowohl auf 
der Verwaltungsseite, als auch bei den 
Antragstellern – zum positiven Effekt der 
Nachhaltigkeitsprüfung auf die Qualität der 
Projekte, zu entwickeln. 

Da es so gut wie keine Vorbilder gibt und 
die Materie durch die zahlreichen Förder-
richtlinien ausgesprochen vielschichtig ist, 
ist das Brandenburger Konzept ein Pilot-
projekt, das auch im fünften Kohäsions-
bericht der EU-Kommission herausge-
stellt wurde.

Ökonomie Soziales Ökologie

Nachhaltigkeitsbewertung
Sachbearbeitung: Mehr-Augen-Prinzip

j e  3  I n d i k a t o r e n
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Brigitte Schirmer, 
Geschäftsführerin 
allresist GmbH: 
„Qualität und Nach-
haltigkeit gehen mit-
einander einher. Als 
Botschafterin des 
Qualitätspreises Ber-
lin-Brandenburg weiß 

ich um die großen Herausforderungen für 
jedes Unternehmen. Wer sie annimmt, 
kann damit aber nur gewinnen: zufrie-
denere Kunden und Mitarbeiter, bestens 
organisierte Abläufe und – last but not 
least – nachhaltig verbesserte Betriebs-
ergebnisse.“ 

Martin Opitz, 
Geschäftsführer, 
Opitz Holzbau und 
Solar GmbH:
„Wir waren Vorrei-
ter für viele Themen, 
die heute selbst-
verständlich sind.  
Heute schnüren wir 

ein nachhaltiges Zukunftskonzept aus 
Holz und Sonne und verbinden die geni-
alen Vorteile des umweltfreundlichsten 
Baustoffes der Welt mit der gesündesten 
und preiswertesten Energie.“

Ellen Lösche, 
Geschäftsführerin, 
Niederlausitzer 
Kreishandwerker-
schaft Finster-
walde: 
„Nachhaltige Fach-
kräftesicherung und 
der Generationen-

wechsel im Handwerk gelingen nur mit 
einer frühzeitigen Vorbereitung des Nach-
wuchses auf Führungspositionen. Mit der 
Zusatzqualifizierung ‚Fit für die Unterneh-
mensnachfolge im Handwerk‘ unter dem 
Dach der Niederlausitzer Kreishandwerk-
erschaft können wir den großen Heraus-
forderungen des demografischen Wan-
dels schneller und ohne Zeitverzögerung 
begegnen.“

Ralf Christoffers, 
Minister für Wirt-
schaft und Europa-
angelegenheiten:
„Mir fällt als erstes 
das magische Drei-
eck ein, von dem bei 
der Umweltkonferenz 
von Rio de Janeiro 

erstmals die Rede war: Es beschreibt die 
Einsicht, dass nachhaltige Entwicklung nur 
dann stattfinden kann, wenn ökologisches 
Gleichgewicht, ökonomische Sicherheit 
und soziale Sicherheit in gleichem Maße 
angestrebt werden.“

Brandenburger Köpfe und ihre Statements 
zur Nachhaltigkeit 5.
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Hans-Georg Bröker, 
Brandenburgischer 
Landesbetrieb für 
Liegenschaften und 
Bauen (BLB) / Be-
reich Zuwendungs- 
und Fördermaß-
nahmen:
„Nachhaltigkeit ist in 

der gebauten Umwelt ein sehr wichtiges 
Thema. Vor Jahrzehnten war es bei Bau-
leuten noch üblich fertig gestellte Gebäude 
zu übergeben und danach eigentlich nichts 
mehr damit zu tun zu haben. Die neudeut-
sche Begriffswelt des ‚Facility Manage-
ment‘ erfordert ein ganzheitliches Den-
ken bereits in der frühen Planungsphase, 
so dass Bauen und Betreiben zusammen 
betrachtet werden müssen – nicht zuletzt 
ist die Betriebsphase gegenüber der Bau-
zeit viel länger und auch finanziell bedeut-
samer.“

Prof. Dr. Wilhelm-
Günther Vahrson, 
Präsident der Hoch-
schule für nachhal-
tige Entwicklung 
Eberswalde (FH):
„Nachhaltigkeit heißt, 
bei allen Handlungen 
die ökologischen, öko-   

nomischen und sozialen Dimensionen mit-
zudenken. Nur so kann es uns gelingen, 
nicht zu Lasten anderer zu agieren, wo 
auch immer und wann auch immer sie 
leben. Uns Hochschulen kommt dabei eine 
Schlüsselfunktion zu, wir müssen diese 
Prinzipien glaubhaft nach Außen aber auch 
nach Innen vermitteln.“
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Ein Nachhaltigkeitscheck im Land Bran-
denburg dient zur Beförderung einer demo-
grafiefesten Infrastruktur.

Ist die (geplante) Infrastruktur angesichts 
der prognostizierten Bevölkerungsent-
wicklung richtig dimensioniert? Wer wird 
die Infrastruktur zukünftig nutzen? Wird 
der Betrieb bzw. die Aufrechterhaltung 
der Infrastruktur bezahlbar sein? Wie ist 
das Infrastrukturvorhaben konzipiert, um 
die Realisierung der Klima-, Energie- und 
Flächenziele zu befördern? Wie lässt sich 
die Infrastrukturnutzung unter dem Aspekt 
der intergenerativen und intragenerativen 
Gerechtigkeit auch langfristig tragfähig 
organisieren? 

Die Geschwindigkeit, in der sich der Bevölke-
rungsrückgang in einigen Regionen Deutsch-
lands vollzieht und mit der der Verbrauch der 
natürlichen Ressourcen voranschreitet, stellt 
neue Anforderungen an die Planung öffentli-
cher Infrastrukturprojekte.

Vor diesem Hintergrund empfahl der „Par-
lamentarische Beirat für nach haltige Ent-
wicklung“ des Bundestags zukünftig öffent-
liche und mit öffentlichen Mitteln geförderte 
Vorhaben im Bereich der Infrastruktur 
bereits im Vorfeld auf ihre Demografie-
festigkeit und langfristige Wirkung mittels 
Nachhaltigkeitschecks zu überprüfen. 

Das Leibniz-Institut für Regionalentwick-
lung und Strukturplanung (IRS) arbeitet 
an der Entwicklung eines derartigen inno-
vativen Instrumentes. Hier wird der Nach-
haltigkeitscheck als ein Instrument zur 
Risikoabschätzung infrastruktureller Pro-
jekte verstanden. Im Fokus stehen dabei 
nicht die kurzfristigen, sondern die lang-
fristigen Folgewirkungen einer Infrastruktur 
mit dem Ziel, Problemminderungs-, Anpas-

sungs- und Reaktionspotenziale zu identifi-
zieren. Übertragen auf die Herausforderun-
gen verkehrlicher Infrastrukturen bedeutet 
dies, dass die Infrastrukturmaßnahme trotz 
dynamischer Bevölkerungsentwicklungen 
im dünnbesiedelten ländlichen Räumen 
des Landes Brandenburg funktional nicht 
beeinträchtigt wird und tragfähig bleibt. 

Bewertungsmethodik des Nachhaltig-
keitschecks „Landesstraßen“

Der praxiserprobte Nachhaltigkeitscheck 
„Landestraßen“ des Landes Brandenburg 
baut methodisch auf Erfahrungen bei der 
Entwicklung des kommunalen Nachhal-
tigkeitschecks „ESYS“ („Entscheidungs-
system für eine demografieorientierte und 
flächensparsame Infrastruktur- und Flä-
chenplanung“) auf. Er berücksichtigt aber 
die spezifischen verkehrspolitischen Ziele 
des Landes Brandenburg sowie verkehrs-
technische Merkmale (Dimensionierung 
der Landesstraße, Radweg), die Art der 
Investitionsmaßnahme (Ortsdurchfahrt, 
Ortsumgehung, freie Strecke, Brücke) 
und der Qualität der Projektmaßnahme 
(Neubau, Um- und Ausbau, Erhaltung und 
Rückbau).

Die Bewertungssystematik basiert auf 
einem kriterienbasierten Prüfsystem in 
Form einer Nutzwertanalyse. In dem 
Bewertungssystem wurden Kriterien der 
Nachhaltigkeit sowie die verkehrspoliti-
schen Zielsetzungen des Landes Bran-
denburg einbezogen. Es wurden Indika-
toren ausgewählt und weiterentwickelt, 
in denen jeweils ökologische, ökonomi-
sche und soziale Aspekte Berücksichti-
gung fanden. Diese Herangehensweise 
ermöglicht erstens die Beschränkung auf 
einen überschaubaren Indikatorensatz. 
Zweitens lässt sich der Zeitaufwand für 

Der Nachhaltigkeitscheck „Landesstraßen“6.
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die Durchführung eines Nachhaltigkeits-
checks angemessen auf 20 Minuten 
beschränken. Auch Vergleiche zwischen 
Planungs varianten sind möglich. Damit 
wurde eine offene und flexible Bewer-
tungssystematik geschaffen.

Der Vielfalt der Gebietskörperschaften und 
deren stadtentwicklungspolitischen Zielset-
zungen wird somit Rechnung getragen, 
wodurch Lernprozesse, Vertrauen und 
Akzeptanz befördert werden. Letztendlich 
kann ein eigenständiger und angepasster 
Weg einer nachhaltigen Entwicklung defi-
niert werden. 

Mehrwert des Nachhaltigkeitschecks 
„Landesstraßen“

Der Nachhaltigkeitscheck „Landesstra-
ßen“ stellt ein ausgearbeitetes Instru-
ment dar, mit dem bestimmte Verkehrs-
maßnahmen in ihrer Übereinstimmung 
mit den verkehrspolitischen Zielen des 
Landes Brandenburg überprüft werden 
konnten. Der Nachweis der Handhabbar-
keit und der Praxistauglichkeit wurde in 
einer zweistufigen Erprobungsphase mit  
ca. 140 verkehrlichen Infrastrukturmaß-
nahmen nachgewiesen. 

Der Mehrwert des Nachhaltigkeitschecks 
„Landestraßen“ wurde in folgenden Aspek-
ten deutlich. Er dient den verantwortlichen 
Akteuren als Entscheidungshilfe für ver-
kehrliche Infrastrukturmaßnahmen, die im 
Rahmen von EFRE gefördert werden sol-
len. Gleichfalls dient er als Orientierungs-
instrument für eine 

 — stärkere Abstimmung und Verzahnung 
der Nachhaltigkeitspolitiken verschie-
dener Fachressorts (Ministerium für 
Infrastruktur und Landwirtschaft, Minis-
terium für Wirtschaft und Europaange-
legenheiten) 

 — Beförderung der Energie- und Klima-
schutzstrategie des Landes Branden-
burg sowie der gleichzeitigen Stärkung 
der Kompetenzfelder der Wirtschaft 
(u.a. Tourismus) und kleinerer und mitt-
lerer Betriebe 

 — Optimierung regionaler Verkehrsnetze 
zur „Stärkung der Wettbewerbsfähig-
keit“

 — langfristige Sicherung der Tragfähig-
keit der verkehrlichen Infrastruktur im 
Rahmen der Daseinsvorsorge insbe-
sondere im dünnbesiedelten Räumen

 — Sicherstellung eines fairen Wettbe-
werbs durch einheitliche Beurteilungs-
grundlage für die Förderwürdigkeit 
einer Maßnahme
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Generationenwechsel im  
Handwerk absichern

In den nächsten fünf bis zehn Jahren 
stehen in rund 3.000 brandenburgi-
schen Handwerksbetrieben nicht abge-
sicherte Generationenwechsel an.

Um geeignete Betriebsnachfolger zu fin-
den und Zusatzqualifizierungen anbieten 
zu können, haben regionale Unternehmen 
in der Niederlausitz und im Elbe-Elster-Land 
2008 das Projekt „Fit für die Unternehmens-
nachfolge im Handwerk“ unter dem Dach 
der Niederlausitzer Kreishandwerkerschaft 
ins Leben gerufen.

Es bietet leistungsstarken Auszubildenden 
und jungen Gesellinnen und Gesellen des 
Handwerks eine ausbildungs- und berufs-
begleitende Zusatzqualifizierung an, um sie 
frühzeitig und bedarfsgerecht auf eine Füh-

rungsposition und im optimalen Falle auf die 
Übernahme eines Unternehmens vorzube-
reiten. 

So kann die stark handwerklich geprägte 
Region Südbrandenburg den großen Her-
ausforderungen des demografischen Wan-
dels begegnen und einen wichtigen Beitrag 
zur Fachkräftesicherung im Land Branden-
burg leisten. 

Das erfolgreiche Projekt hatte 2009 die 
ersten 11 Absolventen in der Fortbildung 
„Technischer Fachwirt/Fachwirtin (HWK)“. 
Für diese steht jetzt die nachfolgende Meis-
terausbildung auf der Agenda und später 
die Heranführung an die Übernahme eines 
Handwerksbetriebs. Im folgenden Jahr-
gang hatte die Fortbildung bereits 51 Teil-
nehmer – dieses Mal aufgrund der großen 
Teilnehmerzahl an drei Standorten in Elster-
werda, Lauchhammer und in Finsterwalde. 

Nachhaltige Förderbeispiele7.

Nachhaltige Förderbeispiele
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Grüne Studieninhalte im Mittelpunkt

An der Hochschule für nachhaltige Ent-
wicklung Eberswalde (HNEE) befassen 
sich Studierende aus ganz Deutsch-
land und dem Ausland in 16 Studien-
gängen mit dem Thema Nachhaltig-
keit. Der Fokus der Fächer liegt auf 
dem ländlichen Raum und nachhalti-
gem Wirtschaften.

Mit rund 60 Forschungsprojekten gehört 
die HNEE zu den forschungsstärksten 
Fachhochschulen in Deutschland und ver-
fügt über zahlreiche Kooperationen mit der 
Wirtschaft.

Rund 50 Hochschullehrer unterrichten 
etwa 1.800 Studierende in den Fachbe-
reichen Wirtschaft, Holztechnik, Wald und 
Umwelt sowie Landschaftsnutzung und 
Naturschutz. 

Dabei spielt Internationalität eine große 
Rolle: Auslandspraktika, Austauschstu-
dierende, Auslandssemester und interna-
tional ausgerichtete Studiengänge schulen 
den Blick über die Grenzen des eigenen 
Landes hinaus. Zum grünen Profil gehört 
auch die für alle Studierenden verpflich-
tende Vorlesung zum Thema Nachhaltig-
keit. 

Als erste Hochschule Brandenburgs wurde 
die HNEE 2010 zudem für ihr hervorragen-
des Umweltschutzmanagement mit dem 
sogenannten Eco-Management and Audit 
Scheme (EMAS) ausgezeichnet. EMAS 
ermöglicht nicht nur die systematische 
Einsparung von Strom, Wasser, Wärme, 
Material, Abfällen und Emissionen, es ver-
ankert zugleich die Idee der nachhaltigen 
Entwicklung im Denken und Handeln der 
Hochschulangehörigen.
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Aus Bioabfällen entstehen  
wertvolle Rohstoffe

Das Unternehmen Carbon Solutions 
Deutschland GmbH befasst sich mit 
der Forschung und Entwicklung im 
Bereich der Umwelttechnologie und 
der wirtschaftlichen Verwertung von 
Forschungsergebnissen und techni-
schen Prozessen. Im Zentrum steht die 
Umwandlung von Biomasse in Kohle: 
die Hydrothermale Carbonisierung 
(HTC).

HTC ist ein Verfahren zur hocheffizien-
ten Umwandlung von Biomasse in Kohle. 
Als Ausgangsmaterial kommt vor allem 
„geringwertige“ Biomasse aus Grünschnitt 
und Bioabfällen von Kommunen, kommu-
nale Klärschlämme, Mist, Ernterückstän-
den u.ä. zum Einsatz. Allein in Deutsch-
land fallen Jahr für Jahr Millionen Tonnen 
dieser Biomassen an.

Seit Herbst 2010 entsteht in der zur Zeit 
größten, nach dem kontinuierlichen Prin-
zip arbeitenden HTC-Anlage in Europa 
aus Abfall umweltschonend ein Wertstoff. 
Hohe positive Umweltaspekte kommen 

hinzu, da der in der Biomasse vorhandene 
Kohlenstoff fast vollständig gebunden und 
somit ein immenser Beitrag zur Senkung 
des CO2-Ausstoßes geleistet wird. Lässt 
man – wie üblich – Bioabfälle einfach ver-
rotten, entweicht hingegen enorm viel CO2 
und belastet die Atmosphäre.

Je nach verfügbarer Biomasse wird sowohl 
eine energetische als auch stoffliche Nut-
zung angestrebt. Die aktuell produzierte 
Kohle wird maßgeblich für Bodenver-
besserungsprojekte eingesetzt. Carbon 
Solutions ist dazu in die Boden- und Kli-
maschutz-Forschungsprojekte BIOBRA 
(HNEE) und EUROCHAR (Projekt mit 
italienischen, englischen und deutschen 
Universitäten) eingebunden und unterhält 
eine intensive Kooperation mit dem Max-
Planck-Institut in Golm zur Herstellung von 
Spezialkohlen aus Biomasse.
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Businessplan-Wettbewerb  
Berlin-Brandenburg (BPW)

Der Businessplan-Wettbewerb Berlin-
Brandenburg (BPW) ist die älteste und 
zugleich größte regionale Gründer-
initiative in Deutschland. Seit 1996 sind 
aus dem Wettbewerb insgesamt über 
1.400 Unternehmen mit mehr als 6.300 
Arbeitsplätzen hervorgegangen, die 
heute noch bestehen. 

Der BPW ebnet den Start in die Selbst-
ständigkeit. In kostenlosen Seminarveran-
staltungen wird notwendiges Wissen zur 
Erstellung eines Businessplans vermit-
telt. Und die Teilnehmer haben die Mög-
lichkeit, Kontakte zu Bankern, Beratern, 
Experten und Gleichgesinnten zu knüp-
fen. In drei Wettbewerbsstufen werden 
26 Konzepte in den Kategorien BPW Ser-
vice und BPW Technology mit insgesamt 
63.000 Euro prämiert. 

Als erster Businessplan-Wettbewerb in 
Deutschland hat der BPW in 2011 das 
Businessplan-Kapitel Nachhaltigkeit auf-
genommen. Um die Aspekte der Nach-
haltigkeit sinnvoll in den Businessplan 

inte grieren zu können, erhalten die Teil-
nehmer des BPW in einem speziellen 
Seminarangebot die Grundlagen für nach-
haltiges Wirtschaften an die Hand. Das 
Kapitel „Nachhaltigkeit“ wird in der drit-
ten Wettbewerbsstufe mit einem Sonder-
preis und Preisgeld in Höhe von 2.000 
Euro ausgezeichnet. 

Nachhaltigkeit schafft Mehrwerte: Res-
sourcenschonendes Wirtschaften schützt 
das Klima, sichert Wohlstand und stif-
tet so einen hohen gesellschaftlichen 
Nutzen. Gleichzeitig schafft die Integra-
tion von Nachhaltigkeitsaspekten in das 
Geschäftsmodell auch unternehmeri-
schen Mehrwert – sowohl durch Kostener-
sparnisse als auch Umsatzsteigerungen. 
Maßnahmen zur Nachhaltigkeit steigern 
die Produktivität und fördern das Image 
bei Kunden, Mitarbeitern und Geschäfts-
partnern.

Mit der Integration des Themas Nachhal-
tigkeit trägt der BPW dazu bei, dass die 
Unternehmer von morgen sich damit aus-
einandersetzen, wie sie ihrer Verantwor-
tung gerecht werden wollen. 
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Nachhaltigkeit braucht dichte Dächer

Die PROGEO Monitoring GmbH entwi-
ckelt, produziert und installiert innova-
tive Systeme zur Überwachung von Bau-
werksabdichtungen z.B. bei Deponien, 
Klärbecken, Tunneln und Flach dächern 
mit dem Schwerpunkt Leckageerken-
nung und -ortung.

Kunden kommen aus ganz Europa und 
Nordamerika, erste Kooperationen ent-
stehen gerade in Japan. In Deutschland 
sind etwa die BMW Welt in München oder 
das Dach der Berliner Staatsbibliothek am 
Potsdamer Platz und die Deponie im süd-
brandenburgischen Senzig als Beispiele 
zu nennen.

Für das weltweit erste System zur auto-
matischen Dichtungsüberwachung und 
Leckageortung von Deponiedichtungen 
hat PROGEO schon 1994 den Innova-
tionspreis Berlin-Brandenburg erhalten.  
Aktuell wird mit Hilfe von Mitteln aus dem 
Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE) ein bildgebendes Dia-
gnoseverfahren und Facility-Management-
Tool entwickelt. 

Negative Auswirkungen von Abdichtungs-
schäden sollen reduziert werden, indem 
sie auf einfache Weise planmäßig fest-
stellbar, visualisierbar und lokalisierbar 
sind. Nur dadurch können wichtige Infor-
mationen über Folgeschäden in ihren Aus-
maßen und der örtlichen Verteilung erfasst 
und zeitnah repariert werden. Denn uner-
kannte und nicht lokalisierbare Leckagen 
lassen Feuchtigkeit in Bauwerke eindrin-
gen und führen zu schleichenden Schä-
digungen bis hin zur Zerstörung der Bau-
substanz. Bei Durchfeuchtungen, etwa 
der Dachkonstruktion kommt es zudem zu 
latenten Wärmeverlusten, gefolgt von einer 
Erhöhung des Energieverbrauchs und der 
CO2-Emissionen. 

Besondere Bedeutung hat das neue Tool 
auch für die zunehmende Nutzung von 
Dachflächen für Solaranlagen und Grün-
dächer. Kommt es hier zu unerkannten 
Undichtigkeiten, so sind nicht selten der 
Weiter betrieb der installierten Anlage und 
damit die Rentabilität der Investition gefähr-
det. Werden erst großflächige – weil spät 
erkannte, Reparaturen notwendig – entste-
hen hohe Kosten.
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Boris Palmer,  
Bürgermeister  
von Tübingen: 
„Nachhaltigkeit ist 
für mich das Syno-
nym für den Weg zur 
gerechten Welt. Für 
die Gerechtigkeit zwi-
schen Generationen, 

Industrie- und Entwicklungsländern oder 
Bürgerinnen und Bürgern dürfen wir nicht 
einseitig nur auf unsere Interessen achten, 
sondern müssen auch durch die Brille der 
(zukünftig) Betroffenen sehen und dann 
der Weise folgen ‚Behandle andere so,  
wie du von ihnen behandelt werden willst.’“

Prof. Dr. Manfred 
Stock, Beirat für 
Nachhaltige Ent-
wicklung Branden-
burg:
„Nachhaltige Ent-
wicklung erfordert die 
geistige Übung, mög-
liche Zukünfte in der 

Gegenwart zu überschauen. Es heißt stra-
tegisch zu denken, kontroverse Ansichten 
dabei berücksichtigen zu können, alter-
native Wege in die Zukunft konstruktiv zu 
planen und die Bereitschaft ausgetretene 
Pfade zu verlassen ebenso wie mögliche 
Irrwege.“

Dr. Günther Bach-
mann, Rat für Nach-
haltige Entwicklung: 
„Wir müssen lernen, 
mit dem Begriff Nach-
haltigkeit kritisch und 
kreativ umzugehen, 
ohne die Beliebigkeit 
zu legitimieren, aber 

auch ohne sektiererische Abgrenzung. Wir 
müssen neue Wege gehen.“

Herold Quick,  
Bürgermeister von 
Falkenberg/Elster: 
„Es ist wichtig, für un-
sere Kinder und En-
kelkinder, für die Ge-
neration danach, an 
die Zukunft zu den-
ken. Gerade bei den

erneuerbaren Energien kann man seinen 
Teil dazu beitragen, den Energiebedarf der 
kommenden Jahre umweltfreundlich abzu-
decken. Wichtig dabei ist, einen Energie-
Mix zu schaffen, der die Interessen der 
Menschen und die der Natur berücksich-
tigt. Diese Projekte können auch wesentlich 
dazu beitragen, die regionale Wertschöp-
fung zu steigern und eine Nachhaltigkeit für 
die gesamte Region zu schaffen.“

Statements zur Nachhaltigkeit 8.
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Städte spielen für die Entwicklung 
der europäischen Regionen eine ent-
scheidende Rolle. Sie sind einer der 
Schlüsselfaktoren für die Steigerung 
der weltweiten Wettbewerbsfähigkeit 
der Europäischen Union. Hier befinden 
sich die meisten Arbeitsplätze, Unter-
nehmen und Hochschulen, ihr aktiver 
Beitrag zur sozialen Kohäsion ist somit 
von wesentlicher Bedeutung.

Ziel ist, die Funktionsfähigkeit der Städte 
und ihre Strukturen als regionale Wachs-
tumspole und attraktive Lebensräume im 
Rahmen der integrierten Stadtentwicklung 
zu stärken. 115 Mio. Euro stehen in der 
Förderperiode 2007 – 2013 im Programm 
der nachhaltigen Stadtentwicklung (NSE) 
für ökonomische, ökologische, soziale und 
städtebaulich-funktionale Handlungsbe-
darfe, vor allem für Innenstädte, zur Ver-
fügung. Auf der Grundlage Integrierter 
Stadtentwicklungskonzepte (INSEK) wur-
den 15 Städte für die Förderung ausge-
wählt. Im Rahmen des Programms NSE 
besteht darüber hinaus erstmals die Mög-
lichkeit kleine und mittlere Unternehmen 

(KMU) im Rahmen der Stadtentwicklung 
zu fördern. Damit wird den Städten ein 
wesentliches Instrument für die Stärkung 
der Innenstädte als Wirtschaftsstandort in 
die Hand gegeben, was auch gut ange-
nommen wird. Ein weiteres Novum in der 
NSE ist die Einrichtung eines Stadtentwick-
lungsfonds (SEF). Von den insgesamt ver-
fügbaren 115 Mio. Euro EFRE-Mitteln wur-
den zunächst 15 Mio. Euro in den SEF 
eingespeist. Mit der Einrichtung dieses 
revolvierenden Fonds ergibt sich die Mög-
lichkeit, auch über das Ende der aktuel-
len Strukturfondsperiode hinaus Projekte 
zu unterstützen.

Nachhaltige Stadtentwicklung im Fokus9.
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Verknüpfung von Bahnhof und Stadt

Gestalterische Aufwertung öffentlicher 
Freiflächen und optimale Verkehrsver-
knüpfung unterstützen die zentralört-
lichen Funktionen in Brandenburg an 
der Havel.

Die Gestaltung und Aufwertung des Bahn-
hofsumfeldes in Brandenburg an der Havel 
setzt wichtige Entwicklungsimpulse für die 
Gesamtstadt. Der Hauptbahnhof liegt süd-
lich der Bahnhofsvorstadt und ist damit 
Stadteingang für das Oberzentrum und die 
historische Innenstadt. Gleichzeitig besteht 
hier mit der Lage am Zentrumsring ein be-
deutender Verkehrsknotenpunkt.

Im Rahmen eines moderierten Struktur-
konzeptes sind 2009 grundlegende Ent-
scheidungen zur Neuordnung des gesam-
ten öffentlichen Raumes getroffen worden. 
Der Abbruch eines querstehenden Wohn-
gebäudes hat den Weg buchstäblich frei-
gemacht für neue Baufelder und eine 
direkte Wegeführung zwischen Bahn-
hof und Innenstadt. Das neu entstandene 

Gesundheitszentrum und das ReGenera-
tionshaus konnten bereits 2011 eingeweiht 
werden und geben dem gesamten Umfeld 
heute eine neue städtebauliche Prägung.

Die großzügigen Freiflächen in unmittelba-
rer Bahnhofsnähe werden neu geordnet, 
um die Bahn mit dem zentralen Omnibus-
bahnhof, Straßenbahn und Bus optimal 
miteinander zu verknüpfen. P+R-Stell-
plätze und eine Vielzahl auch überdachter 
Fahrradabstellanlagen sollen das Umstei-
gen auf öffentliche Verkehrsmittel zuguns-
ten des ÖPNV-Anteils im Modal Split unter-
stützen. Direkte und kurze Wege in die 
Innenstadt stärken die Kernstadt in ihren 
Funktionen. Die parallel erfolgende Sanie-
rung des Bahnhofsgebäudes unter Inan-
spruchnahme von Mitteln aus dem Stadt-
entwicklungsfonds wird mit der Aufnahme 
bahnhofsaffiner Nutzungen zu einer weite-
ren Belebung des Bahnhofsvorplatzes bei-
tragen. Der Abschluss aller Arbeiten wird 
für Ende 2013 erwartet. Damit wird sich die 
Stadt Brandenburg an der Havel auch zur 
Bundesgartenschau 2015 ansprechend 
und einladend präsentieren.



20 Nachhaltige Stadtentwicklung im Fokus Nachhaltige Stadtentwicklung im Fokus

Starke Innenstadt mit starken  
Partnern 

Mit der Nachhaltigen Stadtentwick-
lung werden gezielt kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU) in der Eberswalder 
Innenstadt gefördert.

Die Stärkung des Stadtzentrums spielt die 
Schlüsselrolle für die gesamtstädtische 
Entwicklungsstrategie. Mit verschiedenen 
baulichen und infrastrukturellen Projek-
ten ist es der Stadt Eberswalde gelungen, 
die ehemals nicht wahrnehmbare Innen-
stadt zurück zu gewinnen – Gebäude und 
Straßenzüge wurden saniert, der Markt-
platz hat mit dem Paul-Wunderlich-Haus 
als Sitz der Kreisverwaltung neue Impulse 
gesetzt. Das Stadtzentrum entfaltet heute 
wieder eine starke Anziehungskraft und ist 
zu einem attraktiven Standort für Einzel-
handel und Dienstleistungen geworden. 
Betriebsstätten vorrangig kleiner, bereits 
ansässiger Unternehmen in der Innenstadt 
nutzen die neuen Möglichkeiten der klein-
räumigen Wirtschaftsförderung. Durch 
Modernisierungen und Erweiterungen wur-

den bislang 261 Arbeitsplätze und 32 Aus-
bildungsplätze gesichert und 24 Arbeits-
plätze sowie 14 Ausbildungsplätze neu 
geschaffen. 

Die vielfältigen Akteure, die das Leben 
in der Innenstadt bestimmen, nutzen das 
Innenstadtmanagement als wichtige Kom-
munikationsplattform und haben gemein-
sam mit der Stadtverwaltung ihr eigenes 
Konzept für das Management der Innen-
stadt entwickelt. Ziel ist, die Aktivitäten zu 
bündeln, gemeinsam die Interessen zu 
vertreten, Zusammenhalt in der Innen-
stadt zu stärken und auf diese Weise viele 
neue Impulse für das vielfältige Stadtle-
ben zu erzeugen. Darüber hinaus werden 
Informations- und Beratungsangebote für 
Unternehmen geschaffen, die Öffentlich-
keitsarbeit koordiniert, Beteiligungsforen 
eingerichtet und ein gemeinsames Event-
management organisiert.
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Umweltbildungszentrum / Tierpark  
der Stadt Senftenberg

Seminar- und Projektangebote nach 
Neugestaltung des Tierparkeingangs-
bereiches in Senftenberg.

Der Tierpark mit dem Umweltbildungszen-
trum liegt zwischen der Renaissancefes-
tung und dem künftigen Stadthafen im 
Projekt SeeStadt. Ein gemeinschaftlich 
erarbeitetes Nutzungskonzept strebt eine 
funktionale Neustrukturierung des Berei-
ches an. Kern der Anlage ist das Umwelt-
bildungszentrum, das die Bildungsange-
bote der Stadt im Bereich Umwelt und 
Naturschutz wirksam ergänzt. Die Veran-
staltungsangebote richten sich sowohl an 
die Bewohner der Stadt Senftenberg als 
auch an die Touristen. Weiterhin ergän-
zen Seminar- und Projektangebote den 
Unterricht der Senftenberger Schulen 
anschaulich.

Die Integration von behinderten Men-
schen in das neue Tätigkeitsspektrum 
des Umweltbildungszentrums und Tier-

parks eröffnet neue Möglichkeiten für ein 
tolerantes Miteinander der Senftenberger 
Bewohner. Das Gebäude des Umweltbil-
dungszentrums stellt den baulichen Ein-
gang zum Tierpark dar, das Interesse der 
Besucher wird dabei optimal auf Ange-
bote, Informationen und Ausstellungen 
gelenkt und Nutzungssynergien ermög-
licht. Ergänzt wird der Bereich durch einen 
multifunktionalen Seminarraum sowie 
Funktionsräume wie eine Schaufutterkü-
che. Die Gestaltung der angrenzenden 
Freiräume ist thematisch eng verknüpft 
mit dem Thema Natur und Umwelt. Ent-
sprechende Aufsteller und Einbauten (z.B. 
Baumscheiben) befinden sich in unmittel-
barer Nähe zum Gebäude.
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Soziales Miteinander in Städten  
stärken 

Stärkung und Belebung der Altstadt 
unter Beteiligung Neuruppiner Bürge-
rinnen und Bürger bei neuer Nutzung 
für das Alte Gymnasium.

Das in Anlehnung an barocke Schlossan-
lagen mit klassizistischer Fassade 
geplante, am zentralen Platz der Stadt 
gelegene Alte Gymnasium stand vor 
Umbau und Sanierung teilweise leer. Es 
wurde 1790 als Schulgebäude errichtet 
und hatte so interessante Schüler wie Karl 
Friedrich Schinkel und Theodor Fontane. 
Im Vordergrund der Umbaumaßnahme 
stand der Gedanke des Erhalts der histo-
rischen und kulturell wertvollen, Stadtbild 
prägenden Bausubstanz.

Die Zukunft des Gebäudes wird auch 
durch ihr Nutzungskonzept nachhaltig 
sein: Abgesehen von der dringend not-
wendigen Fassadenreparatur wurde das 
Gebäude zum Teil entkernt, damit in Zu-
kunft Barrierefreiheit und Multifunktiona-

lität in diesem zentralen öffentlichen Ge-
bäude umgesetzt werden können. 

Vernetzte Raumstrukturen werden das 
Gebäude prägen und ermöglichen eine 
institutionsübergreifende Raumnutzung. 
Künftige Nutzer sind die Kreismusikschule, 
die Stadtbibliothek, die städtische Jugend-
kunstschule, die Fachhochschule Campus 
Neuruppin, das Stadtmarketing sowie die 
Fontanegesellschaft. 

Die hohe Anzahl der Einrichtungen wird 
auch auf die gesamte Innenstadt Neurup-
pins den Effekt der höheren Aufenthalts-
qualität und der generationenübergreifen-
den Nutzerdichte haben.
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Neugestaltung eines Bildungs-
standortes

Bewohner, Kinder und Jugendliche 
im Oranienburger Stadtteil Mittelstadt 
beteiligen sich an der Planung des 
Jugendfreizeitstandortes TOLORA.

Das Projekt „TOLORA-Stadtentwicklung 
mal anders“ lud Bewohner, Kinder und 
Jugendliche im Oranienburger Stadtteil 
Mittelstadt dazu ein, gemeinsam über die 
freizeitorientierte Nachnutzung eines zen-
tralen Projektstandortes im Bürgerpark 
an der Havel zu diskutieren. Öffentliche 
Veranstaltungen und kreative Workshop-
angebote bildeten die Grundlage für die 
Planungen des Jugendfreizeitstandortes 
TOLORA, der ab Herbst 2010 umgesetzt 
wurde. 

Bereits im Rahmen des EFRE-Programms 
Zukunft im Stadtteil wurden erste Projekte 
wie das Bürgerzentrum Mittelstadt, die 
Neugestaltung des öffentlichen Raumes 
und nicht zuletzt der Neubau einer Skate-
anlage an der Havel realisiert. Jetzt wird 

die Neugestaltung und Qualifizierung des 
zentralen Bildungsstandortes Mittelstadt im 
Rahmen der NSE fortgesetzt. Neben der 
Öffnung des Schulhofes der Havelgrund-
schule und der Errichtung des Treffpunktes 
TOLORA steht die umfassende Qualifizie-
rung einer Kindertagesstätte zum Eltern-
Kind-Zentrum im Mittelpunkt der Aktivitä-
ten. Der Eltern-Kind-Treff Friedrich Fröbel 
umfasst künftig Bildungs-, Beratungs- und 
Freizeitangebote, die weit über die bishe-
rige Funktion der Kindertagesstätte hinaus-
gehen. 

Mit Kreativ- und Begegnungsräumen, Kin-
derrestaurant und Eltern-Kind-Café erhält 
der Standort die notwendige Infrastruktur 
und Ausgestaltung, die die dauerhafte Eta-
blierung von Angeboten zur Unterstützung 
und Qualifizierung von Eltern und Fami-
lien mit und ohne Migrationshintergrund 
ermöglicht.
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